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Dass dies ein Abend der Gegen-
sätze wird, merkt man schon nach
wenigen Minuten. Wo sonst die
Touristen in Massen den prächti-
gen Passauer Dom bewundern,
drängt sich nun eine ganz andere
Klientel vor der großen Bühne.
Lässig sehen sie aus, die jungen
Konzertgänger in ihren Hip-Hop-
Klamotten. Doch wenn man ge-
nauer hinsieht, scheint auch hier
etwas nicht zu stimmen. „Oida“
oder „Mordsdepp“ steht da auf
den Baseball-Caps oder verwegen
kurzen Tops – nicht „Compton“
oder „Inglewood“, wie die Kult-
stätten des Rap heißen. Herzlich
willkommen also in der Welt von
Dicht und ergreifend!

Und die dreht sich gerade be-
sonders schnell für Lef Dutti und
George Urkwell, wie sich die bei-
den Niederbayern Fabian Frisch-
mann und Michael Huber als
Rapper nennen. 2000 Besucher
sind zum Open-Air auf den Dom-
platz gekommen, doppelt so viele
Karten hätte die Stadt Passau als
Veranstalter verkaufen können –
und das praktisch ohne Werbung.

Läuft also. Und warum das so
narrisch läuft, wird auf dem Kon-
zert schnell klar. Dicht und ergrei-
fend bringen scheinbare Gegen-

sätze mit einer fast schon scham-
losen Lässigkeit zusammen: Trap-
Beats und Tuba, Gangster-Rap-
Samples und Gstanzl, lustvoll
zelebrierter Schmarrn und ernst-
zunehmende Sozialkritik, ameri-
kanische Hip-Hop-Kultur und
bairische Mundart. Geht nicht?
Paah.

Zu den Jubiläumsfeierlichkei-
ten rund um „100 Jahre Freistaat
Bayern“ hat die Stadt Passau die
niederbayerischen Wahlberliner
auf den Domplatz eingeladen. Da-
zu kann man nur gratulieren. Ge-
waltlosigkeit und die Freiheit des
Einzelnen schwebten Kurt Eisner
damals für „sein“ Bayern vor.

Dicht und ergreifend bringen die-
se Ideale zusammen mit ihrer hüp-
fenden, klatschenden, teilweise
jede Zeile mitsingenden Menge
zum tanzen. Ja sakradi!

Anders als auf ihrem zweiten
Album „Ghetto mi nix no“, das bei
18 Songs auch gewisse Längen
hat, schaffen es Lef Dutti und
George Urkwell, auf der Bühne
unterstützt von DJ Spliff (Cuts),
Goldie Horn (Tuba) und Sir Mix a
Lothar (Trompete), das Energie-
und Begeisterungslevel auf dem
Domplatz gut zwei Stunden ganz
weit oben zu halten. Immer wie-
der zaubern dabei hinterfotzige
Textzeilen wie „Markier die Show
in dem Kalender mit am rouden
Edding/ Du werst uns ned verges-
sen wia an Tod von Eding“ ein kol-
lektives Grinsen ins Publikum.

Und als gegen Ende beim
„Schofal Boogie“ die Menge di-
verse Kleidungsstücke über ihren
Köpfen propellern lässt, sieht man
auch Passaus OB Jürgen Dupper,
der die gesamte Show in einer der
vorderen Reihen verfolgt hat, sein
Bürgermeister-Sakko ausziehen
und vorsichtig in die Luft heben.
Es bleibt also ein Abend der Ge-
gensätze – der herrlichen Gegen-
sätze. Dominik Schweighofer

Tanz den Freistaat
Passau feiert „100 Jahre Bayern“ auf dem Domplatz mit den Mundart-Rappern Dicht und ergreifend

Womöglich er-
wächst der Zauber
der Musik gar nicht
so sehr aus den Tö-

nen selbst, sondern aus jenem ge-
heimnisvollen Raum dazwischen.
Der russische Pianist Grigory So-
kolov ist ein Meister darin, diese
Beziehung zwischen den einzel-
nen Noten zu gestalten und das
pure, reine Konzentrat der Musik
mit kompromissloser Ernsthaftig-
keit in seinem Spiel freizulegen.

Am Sonntagabend war er im
Rahmen der Europäischen Wo-
chen in Passau zu Gast und ver-
wandelte den ausverkauften gro-
ßen Rathaussaal für fesselnde
zweieinhalb Stunden in eine Pil-

gerstätte höchster Konzentration.
Ein Konzerterlebnis mit Grigo-

ry Sokolov entzieht sich den übli-
chen Maßstäben und ganz gleich,
ob er Joseph Haydns Klaviersona-
ten Nr. 32 g-Moll op. 53/4, Nr. 47
h-Moll op. 14/6 und Nr. 49 cis-
Moll op. 30/2 spielt oder Franz
Schuberts späte 4 Impromptus op.
posth. 142 D935, hat seine Inter-
pretation in jedem Moment etwas
bezwingend Bekenntnishaftes an
sich. Unbefangenes Musikanten-
tum findet sich nur selten darin,
vielmehr scheint das Gewicht ei-
nes jedes einzelnen Anschlags
vollendet durchdacht und abge-
wogen und erklingen die ver-
schiedenen Stücke des Abends in
faszinierend verdichteter Form.

Unter intensivem Einsatz des
linken Pedals und mit extremer
Präsenz in der Ausgestaltung der
verschiedenen Klangschichtun-
gen lässt Sokolov seine Hörer
auch scheinbar bekannte Stücke
ganz neu entdecken. Dann kom-
men im schwebenden pianissimo
ungeahnte Strukturen an die
Oberfläche, treten Motive ganz
neu miteinander in Beziehung
und entstehen klingende Land-
schaften von schmerzhafter
Schönheit. Diese Kompromisslo-
sigkeit fordert schonungslos her-
aus und geht an die emotionalen
Grenzen. Wer sich darauf einlässt,
wird überreich beschenkt und er-
lebt Musik unter dem Brennglas.

Als der Pianist in Passau mit

EW: Der russische Pianist Grigory Sokolov führt das Publikum in Passau an emotionale Grenzen

Reines Konzentrat der Musik

Schubert endet, bricht Jubel aus
im Rathaussaal.

Als der Pianist in Passau mit
Schubert endet, bricht Jubel aus
im Rathaussaal. Wie es zu einem
Sokolov-Abend dazugehört, be-
ginnt nun der inoffiziell zweite
Teil und folgen die sehnsüchtig er-
warteten Zugaben, darunter das
c-Moll-Prélude und das Regen-
tropfen-Prélude von Chopin und
das As-Dur-Impromptu von
Schubert. Bis sich der Künstler
schließlich ein letztes Mal ver-
beugt und sein Publikum in die
Sommernacht entlässt: berührt,
erfüllt und tief beseelt vom Zauber
zwischen den Tönen.

Dorothea Walchshäusl

Peter Haimerl in der
Akademie der Künste

Die Akademie
der Künste in
Berlin hat 14
neue Mitglie-
der aufgenom-
men. Neue Mit-

glieder in der Sektion Bildende
Kunst sind Douglas Gordon,
Björn Melhus, Gregor Schneider
und Luc Tuymans, teilte die Aka-
demie gestern mit. In die Sektion
Baukunst wurden Thomas Auer,
Peter Haimerl und HG Merz ge-
wählt. Der 57-jährige Peter Hai-
merl, gebürtiger Viechtacher mit
Architekturbüro in München, ist
der Architekt des vielfach ausge-
zeichneten Konzerthauses Blai-
bach. Weiter wurden auf aufge-
nommen: Annesley Black, Peter
Michael Hamel und Steffen
Schleiermacher (Musik) Johan-
nes Schütz und Valery Tschepla-
nowa (Darstellende Kunst) sowie
Valeska Grisebach und Martin
Steyer (Film).

− dpa/ra/Foto: PNP Archiv

Klangkünstlerin Fuchs
zu Gast in Burghausen

Die Klangfor-
scherin, Kom-
ponistin und
Künstlerin
Limpe Fuchs
ist zu Gast in
Burghausen.
Am kommen-
den Donners-
tag wird es eine
Klangkunst-

nacht von 20 bis 23 Uhr in ihrer
Ausstellung in der Studienkirche
geben. Mithilfe eines großen
Bergkristalls werden riesige Pen-
del an Saiten aufgehängt, die ih-
ren Klang im Kirchenraum entfa-
chen.

− ra/F.: Kulturamt Burghausen

KULTUR IN KÜRZE

Zum 18. Mal finden heuer in
Regen die Kinderkulturtage von
10. bis 18. Juli statt. Sie wenden
sich, so die Veranstalter, an Kin-
der von 4 bis 94 Jahren. Also: El-
tern und Großeltern sind will-
kommen. Gespielt wird am Vor-
mittag um 10 Uhr und am Nach-
mittag um 15 Uhr. Den Anfang
macht heute das „Marotte Figu-
rentheater“ aus Karlsruhe mit
„Das kleine Gespenst“ nach dem
gleichnamigen Buch von Kultau-
tor Otfried Preußler. Das „Pup-
pentheater Dornerei“ aus Neu-
stadt führt am 12. Juli das Stück
„Der Zauberlehrling“ auf nach
der Goethe-Ballade. Eine kombi-
nation aus Marionetten- und
Schauspiel steht am 16. Juli auf
dem Programm, wenn das „Thea-
ter Con Cuore“ aus Schlitz „Peter
und der Wolf“ aufführt. Am 18. Ju-
li gibt es als Abschluss das „Thea-
ter Tabor“ aus dem österreichi-
schen Ottensheim. Schauspieler
spielen den Klassiker „Pettersson
und Findus“. − ra

S Die einzelnen Veranstaltungen
dauern jeweils rund 50 Minuten.
Karten und weitere Informatio-
nen sind bei der Tourist-Informa-
tion Regen erhältlich unter der Te-
lefonnummer: 09921/60426 und
unter www.konzert-erlebnisse-
bayerwald.de

Kinderkulturtage
in Regen

Zwanglos und
druckvoll

Den Ritterschlag als 21-Jähriger
im Jahr 1980 hat er gut fünf Jahre
später mehr als gerechtfertigt. Da
war Miles Davis’ dem südafrikani-
schen Bischof und Friedensno-
belpreisträger gewidmetes Album
„Tutu“ enorm erfolgreich. Die
meisten Stücke aber hatte Marcus
Miller geschrieben, produziert
und arrangiert.

Der 1959 in Brooklyn, New
York Geborene ist ohne Zweifel

CD-KRITIK: Marcus Millers „Laid Black“
ein Workaholic und Perfektionist.
Das hintergründig benannte Opus
„Laid Black“ ist eine happy Mu-
sik, die auch als stilsichere Be-
gleitklänge für Saturday Night-
oder Harald Schmidt-Shows
durchgehen könnten, wären da
nicht die beeindruckend flinken
Finger des Bandleaders. Der setzt
immer noch und immer wieder ei-
nen Maßstab für sein Instrument.
Der setzt immer noch einen drauf.

Funk, Fusion, Soul, Bebob, ein
paar HipHop-Spurenelemente,
Rhythm & Blues fusioniert er in

frappierend perfekter Beiläufig-
keit zu einer absolut eingängigen
Grooveattacke. Neben Saxofonist
Alex Han, Trompeter Russell
Gunn, Keyboarder Brett Williams
und Schlegzeuger Alex Bailey ha-
ben Trombone Shorty, Fusion-Sa-
xofonist Kirk Whalum, die a ca-
pella-Gruppe Take Six, Singer-
Songwriter Jonathan Butler und
die belgische Sängerin Selah Sue
Gastauftritte. U.Steinmetzger

Marcus Miller: Laid Black. Blue
Note/Universal, ca. 15 Euro

Er ist ein Multitalent, der däni-
sche Künstler Olafur Eliasson
(Jahrgang 1967), der aus seinen is-
ländischen Wurzeln schöpft.
Denn er arbeitet als Maler, Zeich-
ner, Fotograf, Filmer und Bildhau-
er, schafft beeindruckende tempo-
räre Großinstallationen und steht
für architektonische Interventio-
nen im öffentlichen Raum. Dabei
betätigt er sich als Naturwissen-
schaftler und Physiker, Ingenieur
und Erfinder. In einem einmaligen
Crossover hat er Kunst, Natur und
Wissenschaft zusammengebracht.
Diesem genialischen Homo Lu-
dens hat die Pinakothek nun die
Ausstellung „Wasserfarben“ ge-
widmet, die einen Blick in das La-
bor dieses Universalkünstlers ge-
stattet.

Schon lange kann man einigen
seiner Werke an exponierten Or-
ten in München begegnen: so z. B.
im Foyer des Lenbachhauses, wo
den Besucher das dynamische glä-
serne „Wirbelwerk“ empfängt.

Nun also eine Museumspräsen-
tation mit etwa 50 Arbeiten,
Werkreihen mit Zeichnungen und
Aquarellen, die bislang völlig un-
bekannt waren. Es sind teilweise
Entwurfsskizzen, aber ach auto-
nome Arbeiten. Dazu gibt es
Skulpturen und Projektmodelle
aus allen Schaffensphasen, die
selbst wie eigenständige Kunst-
werke wirken. Sie werden in der
Graphischen Sammlung in zwei
altmodischen Glasschränken prä-
sentiert, wo sie wie bildhauerische
Werke en miniature oder wie abs-
trahierte Architekturmodelle wir-
ken. Mal ist ihre Formensprache
der Natur entnommen, erinnern
sie an Muscheln oder Gesteinsfor-
mationen, dann wieder erschei-
nen sie wie Himmelskörper oder
Demonstrationsstücke aus der
Geometrie, geformt aus Pappe,
Draht oder per Lasertechnik.

Neben eindrucksvollen Aqua-
rellen, mit Gletscherstücken ge-
malt, neben Zeichnungen,dank
einer selbst konstruierten „Mal-
maschine“ mit eingefärbter Kugel
aufs Blatt gebracht, (was man
selbst im Museum ausprobieren
kann!), sowie effektvollen Glas-
objekten, finden sich gattungs-
übergreifende Installationen. Die
unterschiedlichen Projekte, die
weltweit realisiert werden, kann
ein Einzelner gar nicht stemmen.
Deshalb hat Olafur Eliasson in
Berlin einen ganzen Stab von 120
Leuten, die in einer alten Back-
steinfabrik in einem kreativen
Think und Work Tank zusammen
arbeiten. Barbara Reitter

Bis 2. September in der Pinako-
thek der Moderne in München,
geöffnet täglich außer Mo. 10 bis
18 Uhr.

Kreatives Crossover
der Künste

Olafur Eliasson in der Münchner Pinakothek

Meister der Gegensätze: George Urkwell (l.) und Lef Dutti vereinen vor
2000 Fans auf dem Domplatz amerikanische Hip-Hop-Kultur und bairi-
sche Hinterfotzigkeit zu einer großen Party. − Foto: Toni Scholz

Jede Note und jeder Anschlag sind durchdacht: Grigory Sokolov im Passauer Rathaussaal. − Foto: Thomas Jäger

Szene aus dem „Zauberlehrling.
− Foto: Puppentheater Dornerei

Ist ein Workaholic: Marcus Miller.
− Foto: Universal

Olafur Eliasson, „Life is lived along
lines“, 2009, Stahl, Messing, Kup-
fer, Motoren, Projektionsfolie, Holz,
HMI Lampe.

− Foto: Studio Olafur Eliasson
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